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Beim Lesen eines Büchleins
 über das Verhältnis von Luther zur Mystik, kann ich die dort geäußerte Kritik an einer den "Sohn" und das "Wort" überspringenden Mystik gut nachvollziehen. Aus dieser Kritik ergibt sich für mich aber bloß, dass der "Sohn", d. h. der "Leib Christi"
 und sein "Nervensystem" (die "Sprache"), das Grundlage der "nervalen Steuerung" seines "barmherzig-gerechten" Tuns ist (des aus dem "Grunde" kommenden und dem "Leib Christ" in seinem Wirken "gerecht" werdenden Tuns), nicht durch eine Flucht in die mystische Innerlichkeit umgangen werden soll
: 

· daraus folgt für mich aber nicht, dass einem "Maß" entsprechend der Gott "groß" und der Mensch "klein" ist. Es folgt für mich daraus also nicht, dass sich Gott und Mensch in einem "quantitativen" Maß-Verhältnis befinden. 

· es folgt daraus für mich auch nicht, dass das "Nervensystem" des Leibes Christi (die Sprache) "tot" und nicht "lebendig" ist, d.h. dass die "Sprache" als ein geoffenbarter Text ohne Halbwertszeit "unvergänglich" sei. 

Der "Leib Christi" lebt und auch sein "Nervensystem", die "Sprache", lebt. 

Deswegen ist auch, um der "barmherzig-gerechten" Tat Willen, alles immer wieder vom Menschen "mit-Mut" und „Wagnis“ neu zur Sprache zu bringen.

Die "Demut" vor Gott und die plappernde "De-Mut" vor den mumifizierten Texten sind zweierlei! Die Kirche scheint nämlich die von ihr alleine zu interpretierenden "historischen" Texte ihrem Gott zu unterschieben. 

Es geht ihr in diesem Falle daher dann gar nicht um eine "maß-lose" Demut vor Gott, sondern um eine "maß-volle" und "mut-lose" Unterwerfung des "kleinen" Menschen unter das "große" Wort. 

Die Kirche "lähmt" dadurch den "Leib Christi" (die Sprache) wie mit indianischem Pfeilgift, welches das Nervensystem des "Leibes Christi" (das Leben der Sprache) blockiert. 

Getötet kann der "Leib Christi" allerdings nicht werden. Diese Sorge wäre unbegründet! 

Das gelähmte Opfer, der "Leib Christi", wird überleben. Das Pfeilgift wird dagegen mit dem Sterben der Kirche ihre Wirkung verlieren. 

Der Kirche droht, an ihrem eigenen „Pfeilgift“ zu Grunde zu gehen – wenn sie ihr Sprechen und ihre Sprache nicht belebt und es „wagt“, das Tat-Sächliche mit „Mut“ lebendig zur Sprache zu bringen.

� Werner Kohlschmidt „Luther und die Mystik“, Friedrich Wittig Verlag Hamburg 1947


� vgl. hierzu meine im Internet zum Herunterladen abgelegten Texte zu „Philosophie und Religion“ auf � HYPERLINK "http://www.tiwald.com" ��www.tiwald.com� bzw. Horst Tiwald: „Im Sport zur kreativen Lebendigkeit – Bewegung und Wissenschaft“ Band 2 der „Schriftenreihe des Instituts für bewegungswissenschaftliche Anthropologie e. V.“ Hamburg 2002 ISBN 3-936212-01-5 Seite 145 ff 


� vgl. hierzu meine Gedanken in Horst Tiwald „Talent im ‚Hier und Jetzt’“, Band 11 der Schriftenreihe des Instituts für bewegungswissenschaftliche Anthropologie e.V. ISBN 3-936212-10-4. Seite 43 ff





